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64-jähriger Radfahrer
stirbt bei Verkehrsunfall
Merzig. Ein 64 Jahre alter Radfahrer
ist am Samstagabend bei einem Unfall
auf der Landstraße 170 in der Nähe des
Merziger Stadtteils Mechern ums Le-
ben gekommen. Der Radfahrer wurde
aus bislang unbekannter Ursache ge-
gen 19.30 Uhr von einem Pkw erfasst,
den ein 38-Jähriger steuerte. Anschlie-
ßend sei das Auto gegen die Leitplanke
gestoßen, eine Böschung hinaufgefah-
ren und habe sich in der Folge mehr-
fach überschlagen. Der 38-jährige
Pkw-Fahrer wurde dabei leicht ver-
letzt, sein Auto völlig zerstört. Nach
Angaben der Polizei stand der Pkw-
Fahrer unter Alkoholeinfluss. cbe

Kreis St. Wendel: Impfköder
wegen Tollwutgefahr
St. Wendel. Der Landkreis St. Wendel
zählt erstmals nach fünf seuchenfreien
Jahren zu den Tollwut-gefährdeten
Bezirken im nördlichen Saarland. Der-
zeit werden Impfköder in der Nähe be-
kannter Fuchsbauten ausgelegt. Die
Köder sind von grün-brauner Farbe
und bestehen aus Fischmehl. Darin be-
findet sich ein kleiner Behälter mit
Impfstoff. Der Köder ist für Menschen
und Haustiere unschädlich. Das Amt
für Verbraucherschutz St. Wendel ap-
pelliert dennoch an die Bevölkerung,
die Köder nicht zu berühren. red

St. Ingberts Mountainbiker
wollen vier ständige Strecken
St. Ingbert. Die Radsportler könnten
ihrem Wunsch näher kommen, im
Wald um St. Ingbert vier ständige
Mountainbike-Strecken einzurichten.
Die so genannte Mountainbike-Per-
manente, die auch touristisch ver-
marktet werden soll, wird vom RSC St.
Ingbert schon länger verfolgt. Jetzt hat
aber auch St. Ingberts Oberbürger-
meister Georg Jung, selbst ein begeis-
terter Radsportler, ausdrücklich seine
Unterstützung zugesagt. schet

Lebensgefahr nach
Messerstecherei
Saarbrücken. Gestern gegen 6.22 Uhr
wurde bei einer Messerstecherei an
der Stadtbahn-Haltestelle �Saargale-
rie/Bahnhofsvorplatz“ ein 22-Jähriger
aus Völklingen lebensgefährlich ver-
letzt. Nach Polizei-Ermittlungen stach
ein Unbekannter dem Opfer mehrfach
in den Bauch. Der Verletzte schleppte
sich noch zu einem Taxi und ließ sich
in eine Klinik fahren. Der Meserste-
cher (im orangefarbenen Fußballtrikot
mit der Rückennummer 10) flüchtete
in einem dunkelblauen BMW mit
Luxemburger Kennzeichen. red
� Die Polizei sucht Zeugen: Telefon
(0681) 962 22 33.

Homburg. Das Saarland tanzte. Und
Sportler aus der ganzen Bundesre-
publik machten trotz der schweiß-
treibenden Außentemperaturen
mit. Am Samstag und gestern veran-
staltete der Saarländische Landes-
verband für Tanzsport (SLT) bereits
zum zweiten Mal die Saarländischen
Jugendtanztage. Im Sportzentrum
Homburg-Erbach gingen rund 250
Tanzpaare auf zwei Tanzflächen an
den Start, um zu zeigen, wie gut sie
die Standard- und Latein-Tänze be-
herrschen. Während überdimensio-
nal große Teddybären als Glücks-
bringer die Daumen drückten,
schwangen Sechs- bis 18-Jährige die
Hüften wie die Großen.

Die Damen lächelten um die Wette
und fielen mit ihren Kleidern vor al-
lem bei den Lateintänzen mit fanta-
sievollen Farben und Schnitten auf,
während die Herren in ihren
schwarzen Anzügen keine Miene
verzogen – sehr professionell. Das
fand auch einer der Wertungsrich-
ter, Manfred Rau: �Die Qualität die-
ses Turniers ist mittlerweile sehr
hochklassig.“ In 1,5 bis zwei Minuten
pro Tanz zeigten die Kinder und Ju-
gendlichen, was sie drauf hatten.

Während die einen sich noch für
ihren großen Auftritt warm tanzten,
hielten die anderen bereits stolz ihre
Medaillen und Urkunden in Hän-
den. Natürlich fehlte auch die Sie-
gertreppe nicht. Dort konnten sich

Erst- bis Drittplatzierte präsentie-
ren. Der achtjährige Kevin Perwych
aus Saarbrücken und seine neunjäh-
rige Tanzpartnerin Christina
Brumm aus Saarbrücken standen in
Homburg gleich zwei Mal auf der
Treppe. In den Latein-Tänzen beleg-
ten die beiden den zweiten Platz,
und bei Standard-Tänzen landeten
sie auf Rang drei. �Die beiden sind
ein Phänomen“, urteilte ihr Trainer
Robert Wolf. Drei Mal wöchentlich
trainiert er die beiden Mitglieder der

Tanzsport-Gesellschaft Grün Gold
Saarbrücken. Seid ungefähr zwei
Jahren trainieren Kevin und Christi-
na. Am meisten mögen sie den ko-
ketten Latein-Tanz Cha-Cha. 

Das Publikum feuerte die Tänzer
an. �Rund 3000 Zuschauer waren an
den beiden Tagen da“, schätzte der
Pressesprecher des SLT, Oliver Mor-
guet. Nadine Straßner war mit ihrer
Familie aus Mutterstadt gekommen.
Die 16-Jährige ist selbst Tänzerin.
An diesem Turnier konnte sie nicht

teilnehmen, da ihr Tanzpartner ver-
hindert war. So saß sie mit den El-
tern und der kleinen Schwester auf
der Zuschauertribüne: �Es sind
schon gute Paare dabei.“ Viele kenne
sie von anderen Turnieren. Vater
Thomas gefiel die Atmosphäre. 

Seit 1998 gibt es beim SLT ein
Nachwuchskonzept. Morguet: �Seit
dem ist der Zulauf der Kinder und
Jugendlichen groß. Unser Ziel ist,
die Jugend zu Turnieren zu brin-
gen.“ Homburg sieht er als idealen

Standort, da man mit der Stadt Teil-
nehmern aus anderen Bundeslän-
dern entgegenkomme. Sogar aus
Gießen reisten Tänzer an. Dafür er-
hielten sie den Gummibärchen-Cup.
�Den bekommt die Mannschaft, die
die weiteste Anreise und die meisten
Teilnehmer hat“, weiß der Presse-
sprecher. Der Pokal ist übrigens
wirklich mit Gummibärchen gefüllt. 
� Wer Interesse an Tanzsport hat,
kann sich im Internet unter www.tan-
zen-slt.de informieren.

So professionell wie die Großen 
250 Tanzpaare stellten bei den Saarländischen Jugendtanztagen in Homburg-Erbach ihr Können unter Beweis

Bereits zum zweiten Mal veran-
staltete der Saarländische Lan-
desverband für Tanzsport die
saarländischen Jugendtanztage.
Jugendliche zwischen sechs und
18 Jahren kamen aus ganz
Deutschland, um Standard- und
Lateintänze aufs Parkett zu legen.

VO N  S Z - R E DA KT I O N S M I T G L I E D
Y VO N N E  W I L D S C H Ü T Z

Bei den Jugendtanztagen wirbelten Sebastian Will (links) und Micaèl Nuß ihre Tanzpartnerinnen übers Parkett. Foto: simmet press

Mandelbachtal. Bei herrlichem Wetter
und vor mehr als 700 Besuchern hat
am Samstagnachmittag auf der Natur-
bühne in Gräfinthal die Freilicht-
Theater-Saison 2005 begonnen. Als
Kinderstück wird dabei in dieser Spiel-
zeit �Pippi Langstrumpf“ gezeigt.

Dass die Göre mit den roten Zöpfen,
den Sommersprossen im Gesicht, den
ungleichen Strümpfen und den viel zu

großen Schuhen aus der Feder der
schwedischen Kinderbuchautorin Ast-
rid Lindgren auch im Fernseh-Zeital-
ter noch �zieht“, das war am Premie-
ren-Wochenende zu sehen. Gebannt
verfolgten die kleinen und großen Be-
sucher das Treiben auf der Bühne. Al-
les in allem waren dabei annähernd 50
Darsteller, darunter wieder einmal
viele Kinder und Jugendliche, in das
Stück eingebunden. Die Hauptrolle,
nämlich die der Pippi, spielte bei der
Premiere gekonnt Claudia Zapp.

Gekonnt verstand sie es, mit einer
erfrischenden Darbietung die kleine
Pippi wieder aufleben zu lassen. Ob
mit Frau Prysselius über die Bühne
tanzend, die Diebe Donner-Karlsson
und Blom in die Flucht schlagend oder
aber in der Schule: Wo Pippi aufkreuz-

te, da war was los. Nicht fehlen dürfen
bei diesem Spektakel, das in diesem
Sommer insgesamt noch 17 Mal ge-
zeigt wird, natürlich die alten Bekann-
ten: Annika und Thomas, die beiden
Nachbarskinder, sind ebenso mit von
der Partie wie der �Kleine Onkel“ und
�Herr Nilsson“. Außerdem gibt es ne-
ben prächtigen Kulissen, an denen
Monate lang gearbeitet wurde, einige
weitere interessante Details. So knat-
tern die beiden Polizisten Klang und
Larsson mit einem alten Motorrad und
Beiwagen über die Bühnenwiese, um
Pippi ins Kinderheim zu bringen.

Überhaupt ist sehr viel Bewegung in
der Inszenierung des Gräfinthaler
Freilicht-Ensembles unter der Spiel-
leitung von Edgar Bachmann. Einmal
liefern sich Pippi und die beiden Poli-
zisten eine Verfolgungsjagd über das
Dach der Villa Kunterbunt, ein ande-
res Mal schlägt Pippi auf dem Jahr-
markt den �starken Adolf“ gleich zwei
Mal und beweist so, dass sie �nicht der
stärkste Mann, sondern das stärkste
Mädchen der Welt“ ist. Immer wieder
wurde die sehr gute Premiere am
Samstag durch spontanen Beifall der
begeisterten Besucher unterbrochen.
Am lautesten war der zweifelsohne, als
Pippis Vater, Kapitän Langstrumpf,
und seine Piratenschar mit dem Schiff,
der Hoppetosse, am Bühnenrand ein-
liefen. In künstlichem Nebel und mit
viel Getöse kam das tolle Schiff, um
Pippi mit auf See zu nehmen. Mitge-
gangen ist die Göre freilich nicht.
Schließlich wollen auch noch andere
Zuschauer Pippi Langstrumpf auf der
Naturbühne in Gräfinthal sehen.
� Infos und Karten gibt es unter Tele-
fon (068 04) 65 56.

Die Pippi erobert auch Gräfinthal
Freilicht-Theater-Saison startet bei herrlichem Sommerwetter auf der Naturbühne

Die Naturbühne Gräfinthal hat in
diesem Jahr einen blendenden Start
der Freilicht-Theater-Saison hinge-
legt. Pippi Langstrumpf begeistert
auch hier zu Lande die jüngeren –
und auch älteren – Semester. 

VO N  S Z - M I TA R B E I T E R
K A R S T E N  W I L H E L M

Viel Beifall gab es für Claudia Zapp als „Pippi Langstrumpf“. Foto: Brabender
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Mamas Abrechnung

Eine Woche Papa als Mama ist
vorbei. Geschafft! Meine
Traumfrau ist zurück.

�Schön!“, sagt sie, als sie durch die
Haustür tritt. Und ich weiß nicht
ganz genau, was das bedeuten soll.
Nichts Gutes, vermute ich. Zwei
Stunden später hat sich diese Ver-
mutung bereits erhärtet . . .

�Na, die Kinder haben dich ja ganz
schön um den Finger gewickelt“,
sagt meine Traumfrau kopfschüt-
telnd in der Küche. �Hier gab’s wohl
eine Woche nur Lieblingsessen,
oder?“ Ich suche erst gar nicht nach
Ausreden. Wahrscheinlich haben die
Kinder sowieso schon alles ausge-
plappert. Ja, es gab Pommes und Piz-
za und Vanille-Eis mit Roter Grütze.
Meine Traumfrau schüttelt immer
noch den Kopf. �Und was ist mit Ge-
müse? Mit Vitaminen? Die Kinder
sind doch im Wachstum!“ Aha. Das
hätte ich sonst gar nicht bemerkt.
Dass ich wenigstens einmal Rahm-
spinat aus der Tiefkühltruhe aufge-
wärmt habe, zählt wohl gar nicht,
oder wie? Wahrscheinlich wird diese
Woche der Mangelernährung nun
jahrelang für alle Fehlentwicklungen
unserer Kinder herhalten müssen.
Na gut, einer muss ja dran Schuld
sein. Wenigstens hat meine Traum-
frau noch nicht in den Küchen-
schrank geguckt. Sonst hätte sie
schon gesehen, was mit der guten
Pfanne passiert ist. Da habe ich lei-
der das Ei etwas heftig verrührt –
was der Teflon-Beschichtung nicht
gut bekommen ist. Na ja, ein biss-
chen Verlust ist immer . . .

�Und was ist denn hier los?“ Der
nächste Aufschrei meiner Traumfrau
kommt aus der Waschküche. Sehr
viel kann ich da ja nicht verkehrt ge-

macht haben. Schließlich hatte ich ja
nur eine Maschine durchlaufen las-
sen. Und Viviens Lieblings-Shirt mit
dem glänzenden Muster kann Ma-
mas Aufregung auch nicht ausgelöst
haben. Das Shirt liegt inzwischen ja
in Christians Schrank. Dem passt es
vielleicht noch . . . – da war wohl die
Temperatur des Waschgangs irgend-
wie falsch eingestellt. Na ja, ein biss-
chen Verlust ist . . . – aber, das wis-
sen Sie ja bereits. Meine Traumfrau

hat inzwischen die Revision der
Schmutzwäsche beendet und stellt
eiskalt fest: �Christian hat in der
ganzen Woche nur ein einziges Mal
die Unterhose gewechselt.“ So? Ach.
�Dafür haben sich deine Töchter
wohl dreimal täglich umgezogen.
Von Vivien sind allein vier Jeans in
der Wäsche.“ Na ja, man kann ja
schließlich nicht auf alles achten . . .

Ich empfehle meiner Traumfrau,
noch ein wenig auszuspannen, bevor
sie daheim wieder das Zepter
schwingt – zu spät: Sie hat bereits
den Wischmopp in der Hand. �Guck
mal hier“, sagt sie mit angewiderter
Stimme und zieht ein paar ausge-
wachsene Staubmäuse unter Julias
Bett hervor – plus einer Murmel und
einem Legostein. Ach, und da ist ja
auch das Halstuch, das wir vor drei
Tagen so gesucht haben.

Während ich mich noch über den
unverhofften Fund freue, ist meine
Traumfrau bereits ins nächste Kin-
derzimmer gefegt. �Was ist das!“, ruft
sie. Na, dann schauen wir doch mal
nach. �Das sind Bücher“, sage ich
wahrheitsgemäß und berichte stolz,
wie Julia ihrem kleinen Bruder je-
dem Abend vorm Zubettgehen eine
Geschichte vorgelesen hat. Was kann
daran schon falsch sein. Vorlesen ist
doch so wichtig für die sprachliche
Entwicklung des Kindes. Ja schon,
bestätigt meine Traumfrau. Aber das
sind die Bücher, die ich ganz hinten
in unserem Schrank versteckt hatte.
Die sollte eigentlich erst das Christ-
kind bringen . . .

Merke:
Wer des Haushalts Management
Nicht in aller Größe kennt,
Empfiehlt sich wenig vehement
Als Mamas Urlaubs-Assistent 

Herrmanns Familienbande
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Saarbrücken. Auf einer Fachtagung
zum Thema Kinderarmut im Saarbrü-
cker Schloss haben dieser Tage Exper-
ten die von der Landesregierung ge-
plante Streichung der Gelder für Ge-
meinwesenarbeit kritisiert. Betroffen
sind auch die beiden Modellprojekte
zur Bekämpfung von Kinderarmut in

den Saarbrücker Stadtteilen Alt-Saar-
brücken (die SZ berichtete) und Mal-
statt, die vom Ministerium für Inneres,
Familie, Frauen und Sport nur noch bis
Mai 2006 finanziert werden sollen.

Dr. Armin Kuphal von der Universi-
tät des Saarlandes bezeichnete die ge-
plante Streichung als �Paradebeispiel
für eine verfehlte Politik öffentlicher
Vernachlässigung von Kindern und Fa-
milien“. Immer mehr Kinder und Ju-
gendliche in Deutschland würden un-
ter sozial vererbter Armut leiden, er-
klärte Professor Dr. Roland Merten
von der Universität Jena und warnte:

�Armut unter Kindern und Jugendli-
chen können wir uns nicht leisten. In
einer zukunftsorientierten Gesell-
schaft hat Kinderarmut keinen Platz.“

Ja zu Modellprojekten
Die Experten forderten eine bessere
Zusammenarbeit der Jugendhilfe und
sozialen Einrichtungen in den betrof-
fenen Stadtteilen. Die beiden Modell-
projekte seien ein erster erfolgreicher
Schritt, die Kinder zu fördern und so
Kinderarmut zu verhindern, betonte
Professor Dr. Margherita Zander von
der Fachhochschule Münster. �Die Fi-

nanzierung der Modellprojekte wurde
von vornherein auf drei Jahre be-
grenzt, um die Idee erst einmal zu er-
proben“, sagte Peter Klär, Abteilungs-
leiter Jugend im Ministerium für In-
neres, Familie, Frauen und Sport. Ob
die Modellprojekte weiterhin unter-
stützt werden, entscheide die Regie-
rung, sobald der Landeshaushalt für
nächstes Jahr vorbereitet werde. Eine
Finanzierung durch die Landeshaupt-
stadt Saarbrücken und den Stadtver-
band stehe auch zur Diskussion, denn
es sei unüblich, dass solche Kosten
komplett vom Land getragen würden. 

Mit rund 200 Teilnehmerinnen und
Teilnehmern stieß die vom Institut für
Sozialforschung, Praxisberatung und
Organisationsentwicklung organisier-
te Fachtagung auf großes Interesse.
Anwesend waren vor allem Vertreter
sozialer Einrichtungen aus dem Saar-
land. Veranstalter der Fachtagung wa-
ren das saarländische Ministerium für
Inneres, Familie, Frauen und Sport,
der Stadtverband Saarbrücken, die
Landeshauptstadt Saarbrücken, das
Diakonische Werk an der Saar und die
Paritätische Gesellschaft für Gemein-
wesenarbeit. smm

Geplante Streichung von Landesmitteln sorgt für heftigen Protest 
Experten rügen auf Fachtagung mangelndes Engagement gegen die Kinderarmut – Vorwurf: Paradebeispiel für verfehlte Politik

Für die Landesregierung kommt es
wegen ihres Sparkurses knüppel-
dick. Auch die Kürzung der Mittel für
Gemeinwesenarbeit stößt auf Pro-
test: Von einem „Paradebeispiel für
verfehlte Politik“ ist die Rede.


